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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 


Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Hau 
in Thorn Vorſtädte Moder und Pod zorz, 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


begründe 1760. 


:| Medaction und Expedition Väckerſtr. 39. | 


Fernſprech⸗Anſchluß Ar. 75. 


Zeikung 


Anzeigen⸗ Preis: 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Es peoinon und in der Buchhandlung Walter 


Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Ar. 232. 2 


Sonnabend, den 27. Oktober 


1894. 


— Abonnements 
auf die 
„Thorner Zeitung“ 


für die Monate November und Dezember werden zum Preiſe von 
1 Mark jederzeit entgegengenommen von allen Kaiſerl. Poft: 
anſtalten, den Depots und der 


Expedition der „Thorner Zeitung“ 
Bäckerſtraſie 39. 


A Politische Wochenſchau. 

Wer gar zu früh todi gejagt wird, lebt gemeinhin noch recht 
lange. Das iſt ein alter Satz, deſſen Richtigkeit ſich, der ſkepti⸗ 
ſchen Menſchheit zum Trotz, ſchon oft genug bewährt hat. Und 
. beim ſchwerkranken Kaiſer Alexander von Rußland wird ſich 
die Richtigkeit möglicherweiſe zum Theil erweiſen. Daß der Zar 
von jeinem jo ungemein weit vorgeſchrittenen Nierenleiden nicht 
mehr gänzlich wiederhergeſtelt werden kann, iſt außer Frage. 
Die richtige Behandlung der Krankheit iſt verſäumt, als es noch 
an der Zeit war, auf Heilung zu kuriren, und dieſe Unter⸗ 
laſſungsſünde iſt nicht wieder gut zu machen. Aber die von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten in den letzten Tagen der Vorwoche eingelaufene 
Nachricht, der früher ſo kräftige und kerngeſunde Mann liege 
bereits im Sterben, war denn doch auch übertrieben. Gewiß iſt 
die Krankheit des Zaren ſchon ſo ernſt, daß ein plötzlicher 
Zwiſchenfall dem Leben des ruſſiſchen Selbſtherrſchers ein Ende 
dereiten kann, aber ebenſowohl kann es der Kunſt der Aerzte und 
der ſorgfältigen Pflege gelingen, das Leben des Herrſchers noch 
eine Zeit lang zu erhalten. Wenn man bedenkt, wie ungemein 
ſchwer Katſer Friedrich darniederlag, wie heftige Anfälle ihn 
trafen, und wie er ſich immer wieder aufraffte, dann kann auch 
heute ſchwerlich jemand ſagen, wann Kaiſer Alexander die Augen 
zum ewigen Schlummer ſchließen wird. An ſeinem Krankenbett 
findet noch in ſtiller Weiſe 
Nikolaus mit der Prinzeſſin Alix von Heſſen ſtatt, ein Lebens⸗ 
bund, von welchem man heute mehr denn je ſagt, daß er aus 
reiner Neigung entſproſſen ſei. Ueber des Zaren Tod iſt nun 
ſchon unnöthiger Weiſe jo viel geſprochen, daß es erſt recht über- 
flüſſig erſcheint, ſich mit dem zu beſchäftigen, was nach dieſem 
Tode eintreten kann. Die Franzoſen, für welche die Geſinnung 
des neuen Zaren eine Lebensfrage iſt, beſorgen dies Geſchäft mit 
ihrem gewohnten Uebereifer und unter Mittheilung allerlei anel⸗ 
dotenhafter Geſchichten, aber wir haben keinen Anlaß, darauf 
weiter einzugehen. Bei uns in Deutſchland hat man den 
36. Geburtstag der Kaiſerin Auguſte Viktoria gefeiert; die hohe 
Frau hat es durch ihre Liebenswürdigkeit und Leutſeligkeit im 
döchſten Maße verſtanden, ſich viele Herzen zu gewinnen. Die 
politiſchen Streitfragen, welche aus Anlaß der Vorarbeiten für 
die Reichstagsſeſſion entſtanden fein ſollen, ſollen nun gelöſt ſein. 
Es iſt davon überhaupt wohl mehr geſprochen, als ſich eigentlich 
verlohnte, und von Gegenſätzen zwiſchen dem Reichskanzler 
Grafen Caprivi und Mitgliedern des preußiſchen Staatsminijte- 
riums über die allgemeine Reichspolitit hat man ſchon ſehr oft 
erzählt, ohne daß ſich aus dieſen Erzählungen irgend welche 
praktiſche Reſultate ergeben hätten. Man kann daher auch dies⸗ 
mal das ganze Geklatſche auf ſich beruhen laſſen, zumal die 
ſtattgehabten Sitzungen des preußiſchen Miniſterrathes einen 


In den Feſſeln der Schuld. 


Kriminalnovelle von C. Sturm. 
(Nachdruck verboten‘) 


(18. Fortſetzung.) 

Frau Pohlmann antwortete aber nicht, ſondern ein krampf⸗ 
haftes, lei 1 0 
— bücher Gsschluchzen verrieth nur, daß die Enthüllungen ihres 

970 Prey 1 0 und ſein grauſames Verlangen, die Verlobung 
der Loch ‚gängig zu machen, um fie einem ungeliebten Mann 
zu vermählen, uhr Herz mit unſäglichem Weh erfüllt hatten und 

t ni 8 b erfüllt h 
. jetzt nicht fahig war, ein Wort in der Angelegenheit zu 

„Es muß geſchehen, Carola muß das 1 
aber Pohlmann von Neuem, „denn re en eine 
meinem und zu unjeren Gunjten, weil Hilleſſen alles daran ſetzen 
wird, um die Bank zu halten und die Verluſte wieder allmählich 
auszugleichen. Hilleſſeniſt auch nicht nur ein ſehr kluger ſondern 
auch ein ſehr reicher Finanzmann. Wir dürfen auch das Opfer Carolas 
nicht gar zu tragiſch nehmen, denn Hilleſſen iſt ein hochgebildeter 
Mann, der nichts verſäumen wird, um die von ihm ſo heiß ge⸗ 
liebte Frau glücklich zu machen, er wird fie auf Händen tragen 
lebe Satola mird ſc ſchlerlig — N ait ein Biel höber 

ende Damen als unſere Tochter ha ein Opfer des 

eizens bringen und dal aus es eh 7 1 8 

en, alſo wird auch Carola ein Einſehen haben. e thut 
Per ſtelich leid, das 2 Mädchen, jogar jebt, 5 denn 
liebt * ſehr ſie Profeſſor Galen, 50 8 5 
verlangen e eiu eijerner Zwang nöthigt mich, pfer zu 
ben —— immer bekam er noch keine Antwort von ſeiner weinen⸗ 
Samoa, bie diese jchliehlich doc wehr und mahr won bem 
möglich den ihr Gatte ihr einflößte, gerührt wurde, und es ihr 
amilie dan daß Carola vieleicht dem Vater, ja der ganzen 
Familie das Opfer bringen würde. 


ie Vermählung des Thronfolgers 


befriedigenden Abſchluß fanden. Wünſchenswerth bleibt nur nach 
wie vor, daß über das Arbeitsprogramm des Reichstages recht 
bald genauer Aufſchluß gegeben wird, denn ſonſt verbleibt es, 
wie früher meiſt, beim Reden und kommt nicht zu Thaten. Die 
Sozialdemokraten halten zur Zeit ihren alljährlichen Bundestag 
ab. Die Tonart in den Reden iſt eine ſchärfere, als es ſonſt 
der Fall war, und die Parteileitung bekommt manches ſehr 
ungenirte Wort zu hören. An bedeutſame Aenderungen im 
ſozialdemokratiſchen Parteileben iſt freilich abſolut nicht zu denken. 
In der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie haben die Parlaments- 
verhandlungen zu ſehr lebhaften Erörterungen geführt, im Wiener 
Abgeordnetenhauſe hat die Frage der Wahlreform viel Staub 
aufgewirbelt. Ob die Wiener Regierung angeſichts des ſozia⸗ 
liſtiſchen Wahlerfolges in Belgien, wo zum erſten Male nach 
dem neuen Wahlgeſetz gewählt wurde, große Neigung zeigen wird, 
das allgemeine Wahlrecht einzuführen, dürfte aber billig zu 
bezweifeln ſein. Aus Italien und England liegt nichts Neues 
von beſonderem Belang vor, in Frankreich nimmt die Kammer- 
ſeſſion nun auch ihren Anfang, und ein großer Theil von Ab- 
geordneten rüſtet ſich zum Sturmlauf auf das Miniſterium, dem 
man Mangel an Energie und ſonſt noch alles mögliche vorwirit, 
und vor welchem nun allerdings kein Menſch mehr irgend welchen 
Reſpekt hat. Daß es gerade gegenwärtig, wo ſich in Rußland 
ein Thronwechſel vorbereitet, wenig empfehlenswerth iſt, eine neue 
Periode der Miniſterkriſen an der Seine zu inſzeniren, ſieht man 
in Paris nicht ein, oder vielmehr die machthungrigen Parlamen⸗ 
tarier wollen es nicht einſehen. Der chineſiſch⸗japaniſche Krieg 
um Korea ſcheint nunmehr ſich in Wohlgefallen auflöſen zu 
wollen, von der Einleitung von Friedens verhandlungen iſt die 
Rede. Das war vorauszuſehen, daß es nicht bis zu einem 
Kampfe aufs Meſſer dauern würde. Den Chineſen iſt die 
Courage ſchon lange zu Ende und die Japaner haben keine 
Moneten mehr. Und ohne beides giebt es nun mal keinen Krieg. 


Die künftige Kaiſerin von Rußland. 
Ueber die Prinzeſſin Alix von H.eſſen, bekanntlich die Braut 
des ruſſiſchen Kronprinzen, wird berichtet, daß dieſelbe ebenſo wie 
ihre Schweſtern eine gediegene, aber allem Prunk und äußerem 
Glanz abgewandte Erziehung genoſſen hat, beſonders aber iſt der 
Sinn für Wohlthätigkeit und Familienleben entwickelt worden. 
Sonſt iſt ſelten etwas von der künftigen ruſſiſchen Kaiſerin in die 
Oeffentlichkeit gedrungen. Mit Beſtimmtheit wiſſen wir jedoch, 
daß Prinzeſſin Alix hübſche Fertigkeit in weiblicher Handarbeit 
beſitzt und Sinn für gute Lektüre hat, weniger für Romane als 
für Reiſebeſchreibungen und hiſtoriſche Werke. Mit jungen, gleich⸗ 
altrigen Freundinnen, — die meiſten derſelben ſind nicht adlig — 
pflegte ſie noch vor einigen Jahren harmloſe Geſellſchaftsſpiele zu 
ſpielen, unter welchen „Raſſiſch Fangchens“ lein Verſteckſpiel] fi 
beſonderer Beliebtheit erfreute. Bei einer Deutſch-Ruſſin, Frl. 
Schneider, die, nebenbei bemerkt, auch ſchon die ältere Schweſter, 
die jetzige Großfürſtin Sergei, unterrichtet hat, iſt ſie in die 
Sprache ihrer neuen Heimath eingeführt worden. Als ſie dieſer 
Tage Darmſtadt verließ, war ſie bereits im Stande, ſich ziemlich 
fließend auf Ruſſiſch zu unterhalten. Die Abreiſe erfolgte ſo 
haſtig, daß zu größeren Ovationen keine Zeit mehr blieb. Die 


ihr näher ſtehenden jungen Damen hatten ſich Tags zuvor noch 
bei ihr melden laſſen und waren auch alle empfangen worden. 
Weinend und mit zitternden Händen die Blumen entgegennehmend, 


ſchritt die Prinzeſſin auf ihr Kupee zu, und auch der Großherzog 


Dem unglücklichen Manne die Hand wie zur Verſöhnung 
reichend, ſagte dann endlich Frau Pohlmann halb laut und mit 
bebenden Lippen: 

„Ich werde mit Carola ſprechen und ihr ſagen, was ſie für 
Dich und uns thun kann. Vielleicht iſt fie des Opfers fähig. 
Begieb Dich jetzt zu Bett, Bernhard, und verſuche Dich zu be⸗ 
ruhigen, Deine Nerven find ſehr aufgeregt, und Du könnteſt 
ſchließlich boch noch wirklich krank werden, was doch ſehr ſchlimm 
jetzt ſein würde.“ 

Am andern Tage war ein großes Unheil über die Pohl⸗ 
mann'ſche Familie hereingebrochen. Der Direktor Pohlmann 
war vor Aufregung, Sorgen und Gewiſſensbiſſen wirklich in ein 
ſchweres Fieber gefallen, und Frau Pohlmann, welche den 
Gemüthszuſtand ihres Mannes kannte und auch eine Kathaſtrophe 
für die Bank fürchtete, wenn ihr Mann längere Zeit krank blieb, 
glaubte den verzweifelten Schritt wagen zu müſſen, Carola zu⸗ 
zumuthen, daß fie dem geliebten und verehrten Bräutigam die 
verſprochene Treue breche und als Opfer für die Rettung des 
ungeliebten Hilleſſen Weib werde. Aber das Reſultat war ein 
furchtbares. Carola ſtieß bei der ſchrecklichen Eröffnung einen 
erſchütternden Schmerzensſchrei aus und fiel dann unter krampf⸗ 
artigen Zuckungen in eine tiefe Ohnmacht, aus welcher das bis er 
ſo blühende junge Mädchen wie eine geknickte Roſe erwachte 
mie ſchwer leidend ein Mitleid erregendes Bild des Jammers 

arbot. 

So lagen denn nun im Pohlmann'ſchen Haufe zwei Perſonen, 
Vater und Tochter, krank darnieder, und kein Arzt vermochte 
gegen ihre Seelenleiden ein wirkſames Mittel zu finden, weil es 
ein ſolches überhaupt nicht gab. 

Inzwiſchen fpielten ſich im Pohlmann 'ſchen Haufe ſehr ſelt⸗ 
ſame Szenen ab. Hilleſſen kam ſchon im Laufe des Nachmittags, 
erkundigte ſich nach des Bankdirektors Befinden und wollte ihn 
durchaus ſprechen, aber mit dem richtigen weiblichen Gefühle, daß 
Hilleſſen der wahre Urheber des im Hauſe entſtandenen Jammers 


konnte fi der Thränen kaum enthalten, Die Spende, welche 
die Frauen Darmſtadts der Prinzeſſin Alix zur Hochzeit über⸗ 
reichen wollen, beſteht in einer Anſicht von Romrod, wo die 
Prinzeſſin viele glückliche Tage verlebt hat. Vom Komitee der 
„Alice⸗Schule“ empfängt fie eine aus grünem Seidenpeluche und 
vieux rose mit Hochſilberſtickerei künſtleriſch ausgeführte 
Renaiſſancetruhe, an deren Vorderſeite ſich das ruſſiſche und das 
heſſiſche Wappen befinden. 


Deutſches Reich. 

Unſer Kaiſer, welcher einige Tage in Liebenberg zur Jagd 
verweilte, iſt am Donnerſtag Abend von dort wohlbehalten wieder 
im Neuen Palais bei Potsdam eingetroffen. Heute, Freitag, 
Nachmittag erfolgt die Abreiſe des Monarchen zur Jagd nach 
Schloß Blankenburg am Harz. Kaiſer Wilhelm beauftragte 
den deutſchen Geſandten in Stockholm, Grafen Bray⸗ Steinburg, 
auf dem Sarge des ſchwediſchen Reichsmarſchalls von Bild einen 
Kranz niederzulegen. 

Die Ratjerin iſt am Donnerſtag von Schloß Glücksburg 
zur Einweihung des Domes in Schleswig unter dem Jubel der 
Bevölkerung eingetroffen. Die Einweihung verlief programmäßig. 
Generalſuperinterdent Kaſtan hielt die Weiherede, Probſt Zieſe 
die Predigt. Die Stadt war feſtlich geſchmückt. 

Die Kaiſerin Friedrich wohnte am Donnerſtag mit dem 
Prinzen Friedrich von Heſſen (ihrem Schwiegerſohn) in Frankfurt 
a./ M. der Eröffnung der Kochkunſt⸗Ausſtellung bei und unter⸗ 
nahm alsdann, nach einem Hoch auf den Kaiſer, einen Rund- 
gang durch die reichbeſchickte Ausſtellung. 

Prinz Heinrich von Preußen hat in einem an den 
Oberpräſidenten der Provinz Schleswig gerichteten Handſchreiben 
ſein Bedauern ausgeſprochen, daß eine für die nächſte Zeit erfolgte 
Zuſage ihm eine frühere Rückkehr nach Kiel und die Theilnahme 
an der Domfeier in Schleswig nicht geſtatte, bei der in Gegen⸗ 
wart der Kaiſerin im heimathlichen Norden ein jo hehrer kirch— 
licher Bau von Neuem die Weihe erhalten werde. 

Der Kronprinz von Schweden wird am Montag mit 
ſeinen Söhnen Baden, wo er ſeit einiger Zeit weilte, wieder 
verlaſſen und die Rückreiſe antreten. Auf derſelben wird er in’ 
Potsdam dem Kaiſerpaare einen kurzen Beſuch abſtatten. Die 
Kronprinzeſſin, die ſich jetzt des beſten Wohlſeins erfreut, wird 
vorerſt bei ihren Eltern in Baden-Baden verbleiben. 

Der Regierungspräſident von Liegnitz, Prinz Handjery 
der vorläufig noch beurlaubt iſt, kam dieſer Tage von Berlin 
in Liegnitz an, verabſchiedete ſich von den Mitgliedern der kgl. 
Regierung und reiſte dann wieder ab. Tags darauf traf der 
neue Oberpräſident von Schleſien, Fürſt Hatzfeldt, ein und ließ 
ſich die Herren von der Regierung vorftellen. 

Die zum Bundesrath bevollmächtigten Miniſter der Ein⸗ 
zelſtaaten find, wie der „Reichsanzeiger“ meldet, in Berlin ein⸗ 
getroffen. 

Ueber den augenblicklichen Stand der Verhandlungen 
bezüglich Abwehrmaßnahmen gegen den Umſturz erfährt die 
„Voſſiſche Zeitung“, daß eine Einigung zwiſchen den Vorſchlägen 
des Grafen Caprivi und denen des Grafen Eulenburg noch nicht 
erzielt worden ſind. Da Graf Caprivi für ſeine Vorſchläge aber 
bereits die Zuſtimmung des Kaiſers erlangt hat und die Mehr⸗ 
heit der preußiſchen Miniſter auf ſeiner Seite ſteht, ſo darf 
erwartet werden, daß ſich Graf Eulenburg den Anſchauungen des 
Reichskanzlers anſchließt. Auch die „Nat. Ztg.“ behauptet noch 


ſei, und daß ſein Erſcheinen vor dem Bette des kranken und 
3 erregten Gatten leicht noch eine Verſchlimmerung in 
eſſen Zuſtande herbeiführen werde, verweigerte Frau Pohlmann 
mit größter Entſchiedenheit dem Direktor Hilleſſen den Zutritt 
zu dem Bette des Kranken, und ſehr enttäuſcht, aber auch ſehr 
beſorgt, verließ der verſchlagene Mann ſchließlich das Haus. 

Gegen Abend kam aber auch Profeſſor Galen und erfuhr 
zu ſeinem Schrecken, daß nicht nur Pohlmann, ſondern ſeine ge⸗ 
liebte Braut Carola plötzlich ſchwer krank geworden war. Galen, 
der auf das höchſte um die Geliebte beſorgt war, bat nun Frau 
Pohlmann inſtändig, ob er die Kranke nicht einige Augenblicke 
ſehen dürfe, aber dies wurde ihm ebenfalls abgeſchlagen und 
zwar nicht nur, weil es unſchicklich ſei, ſondern weil ſein Anblick 
das Leiden Carolas noch verſchlimmern könne. 

Profeſſor Galen wurde leichenblaß bei dieſen Eröffnungen 
ſeitens der Mutter ſeiner Braut und rief dann mit erregter und 
vor Schmerz bebender Stimme aus: 

„Da kann wohl ſchließlich Carola auch ſterben und ich darf 
ſie lebend nie wiederſehen!“ 3 

Ein unſagbares Weh zuckte bei dieſer Klage des edeln 
Mannes in dem Mutterherzen der Frau Pohlmann und einige 
Sekunden hindurch drohte ſie der Schmerz und die Seelenqual 
niederzudrücken, um dann Galen alles zu geſtehen, aber die Angſt 
um den unglüdjeligen Gatten und die Ausſicht, ihn durch das 
Opfer Carolas noch vor einem ſchmachvollen Looſe retten zu 
können, beſtimmte jetzt nur noch Frau Pohlmanns Handeln und 
Entſchließungen. 

„Sie dürfen Carola nicht mehr ſehen, Herr Profeſſor, ſo 
unendlich leid es mir auch thut,“ ſagte die Frau Bankdirektor 
jetzt ſogar mit erhobener Stimme, ſodaß Galen förmlich zurück⸗ 
taumelte und mit einem Tone, der Jammer und Hohn zugleich 
enthielt, aus rief: 

„Ich darf Carola nicht mehr ſehen !? Alſo das iſt das 
jähe Ende unſerer hoffnungsfreudigen Liebe! Darf ich da nicht 


immer, daß eine Entſcheidung noch nicht gefallen ſei. Das 
„Tageblatt“ weiß dagegen zu berichten, daß Graf Caprivi mit 
ſeiner Anſicht vollſtändig durchgedrungen iſt, und daß beſonders 
die bayriſche Regierung, die einer Wiederholung der Ausnahme⸗ 
geſetzgebung abgeneigt iſt, die Meinung vertritt, der Reichskanzler 
habe die Geſchäfte mit ſoviel Geſchick und weitem Blick geführt, 
daß er für die Weiterentwicklung ganz unentbehrlich iſt. Einer 
Regelung der Frage von Reichs wegen dürfte die bayriſche Re⸗ 
gierung übrigens nicht beipflichten. 

Im nächſten Reichshaltsetat wird, nach der „Poſt“, die 
Forderung von zunächſt zwei Beſpannungsabtheilungen für die 

ußartillerie, jede zu 1 Offizier, 6 Unteroffizieren, 42 Gemeinen, 
2 Reit- und 44 ſchweren Zugpferden, erwartet. Das Bedürfniß 
hat ſich bei der großen Belagerungsübung im Oſten als uner: 
weisbar herausgeſtellt, im Falle der Bewilligung würden die beiden 
Abtheilungen wohl zum 1. und 17. Train ⸗ Bataillon kommen. 
Inzwiſchen iſt auch das Material der beſpannten Fußartillerie 
zum Abſchluß gelangt. Eine zweckmäßige Organiſation der Be⸗ 
ſpannungen iſt geradezu eine Lebenfrage, wenn im Ernſtfalle eine 
erſprießliche Verwendung eintreten ſoll⸗ 

Für die Erricht ung einer Land wirthſchaftskammer 
in Poſen hat ſich eine Konferenz zur Vorberathung der Satzungen 
dieſer Kammern ausgeſprochen. Die Kammer ſoll aus 70 Mit⸗ 
gliedern beſtehen. 

Von der preußiſchen Eiſenbahn verwaltung iſt jetzt die 
endgiltige Einrichtung getroffen, daß für Hin- und Rückfahrt 
mehrere nach derſelben Station reiſender und zuſammen zurück— 
fahrender Perſonen eine gemeinſchaftliche Blankokarte für die 
Hin⸗ und Rückfahrt ausgefertigt wird. Bisher mußte in ſolchem 


Falle für jede einzelne Perſon eine Blankokarte ausgeſtellt 
werden. 
Generalſynode. Durch königliche Ernennung ſind in die 


Generalſynode noch der Oberpräſident v. Puttkamer in Stettin, 
der Oberpräſident Studt in Münſter i. W. und Oberſtaatsanwalt 
v. Plehwe in Königsberg i. Pr. als Mitglieder berufen worden. 
Auch Konſiſtorialrath Franck in Danzig ſoll zum Mitglied der 
Generalſynode ernannt worden ſein. 

In dem Prozeß gegen die „Weſtd. Allg. Ztg.“ wegen Be⸗ 
leidigung des Frhr. v. Marſchall bemerkte Staatsanwalt Jonen, 
zu der Erklärung berechtigt ſein, daß Staatsſekretär Frhr. von 
Marſchall zu den Artikeln des „Kladderadatſch“ (welche bekanntlich 
gegen das Auswärtige Amt gerichtet waren) in keiner Verbindung 
ſtehe und bereit ſei, dies zeugeneidlich zu bekunden. 

Der Reichsanzeiger veröffentlicht den Bericht über den 

Stand der Herbſtſaaaten um die Mitte des Monats Oktober 
1894 und die Ernte von Weizen, Spelz und Sommergerſte im 
Jahre 1894. Danach ſind [Nr. 1 bedeutet bekanntlich ſehr gut, 
2 gut, 3 mittel, 4 gering. 5 ſehr gering] die Ernteausſichteu für 
Winterrogen 2, 3, für Klee und Luzerne 1, 9. Der Ernte⸗ 
ertrag ergab nach vorläufiger Schätzung pro Hektar beim Winter⸗ 
weizen 17,0 Doppelzentner (1893: 17,0]. beim Sommerweizen 
15,2 D. Z. [13,3], beim Winterſpelz 15,7 [15,2] bei der Sommer⸗ 
gerſte 17,8 D.⸗Z. [14,8]. 

Die „Poſt“ begrüßt die energiſche Erklärung der „Nordd. 
Allg. Ztg.“, der neue Kurs ſcheue eventuell auch vor einer Auf⸗ 
löſung des Reichstages nicht zurück, um jo lebhafter, als ein 
großer Theil der Preſſe in letzter Zeit mit der Behauptung 
planmäßig flau zu machen ſuchte, daß die Regierung eine Ab⸗ 
lehnung ihrer Vorlage ruhig hinnehmen werde, der Reichstag ſich 
daher garnicht zu geniren brauche. Wenn in dieſem Falle auch 
nur der Wunſch der Vater des Gedankens war, ſo iſt die offene 
Erklärung doch dankenswerth. 5 3 

Zu den Vorgängen in der Oberfeuerwerkerſchule in Berlin. 
Premierlieutenant Beckmann I. vom Feld⸗Art.-Regt. „Feldzeug⸗ 
meiſter“ [I. Brandenb.] Nr. 3 it vom Kommando als Lehrer 
bei der Berliner Oberfeuerwerkerſchule entbunden und durch den 
Premierlieutenant Schreiber vom Hefj- Feld-Art.-Regt Nr. 11 
erſetzt worden. Premierlieutenant Beckmann ſoll die Eingabe 
der Oberfeuerwerkerſchüler wegen Verletzung der abendlichen 
Akbeitsſtund en befürwortet haben. — Im Uebrigen herrſcht jetzt 
in der genannten Lehranſtalt ein ſehr firenges Regiment; jo 
müſſen u. a. die Schüler im Kaſino ſtets unter Aufſicht eines 
Oſſiziers ihre Mahlzeiten einnehmen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Budgetausſchuß des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes nahm einen 
Antrag an, durch den die Regierung aufgefordert wird, die nöthigen Vor⸗ 
tehrungen zur Gewinnung des Diphtherie-Heilſerums unter Aufſicht und 
Kontrolle des Staates zu treffen und die entſprechenden Kredite zu bean⸗ 
ſpruchen. Der Miniſter des Innern theilte mit, die Impfungen behufs 
Gewinnung von Heilſerum ſeien im Wiener Thierarznei⸗Inſtitute ſeit 14 
Tagen im Gange; inzwiſchen ſei das Heilſerum aus dem Auslande be⸗ 
zogen worden. Auch der oberſte Sanitätsrath habe ſich mit der Serum⸗ 
3 und ⸗Therapie beſchäftigt; wenn das günſtige Urtheil über die 

herapie ſich behaupte, werde die Regierung die Anſtalten zur Gewinnung 
ausdehnen. — Der Wehrausſchuß des Abgeordnetenhauſes bewilligte das 
Rekrulenkontingent für 1895. 
um einige nähere Erklärungen bitten, weshalb eine ſolche 
plötzliche Wendung in unſeren herzlichen Beziehungen einge— 
treten iſt?“ 

„Wir haben weder Ahneigung noch Groll gegen Sie,” 
entgegnete darauf Frau Pohlmann, welcher der Profeſſor in 
ſeiner jetzigen Gemüthsſtimmung außerordentlich leid that, 
„ſondern es ſind zwingende Umſtände ganz beſonderer Nalur, 
welche es verbieten, daß Sie meine Tochter ferner ſehen und 
ſprechen können. Eine nähere Aufklärung darüber wird Ihnen 
jedenfalls mein Mann ſchreiben, ſobald er dazu im Stande iſt. 
Auf jeden Fall kann ich Ihnen aber nur nochmals verſichern, 
daß meine jetzt ſchwer leidende Tochter nicht gerade in Todes⸗ 
gefahr ſchwebt, daß aber ihr Gemüthszuſtand und auch andere 
Gründe es nicht geſtatten, daß Sie Carola ſehen und 


ud 
n Galen drang jetzt nicht mehr darauf, weitere 
Aufklärungen zu erhalten, ſondern ſtumm und mit bitterem 
Gram in ſeinem edel geformten Antlitz ſtand er vor der Frau 
Bankdirektor, ein tiefer Seufzer, der das ganze Weh ſeines 
Herzens verrieth, entrang ſich hierauf noch ſeiner Bruſt, denn 
machte er eine liefe Verbeugung vor der Dame des Hauſes und 


ging. 

Glücklicher Weiſe war der Charakter des Profeſſors Galen 
derartig groß und ſtark angelegt, daß ihn dieſe entſetzliche 
Enttäuſchung und dieſes räthſelhafte Aufheben feiner Verlobung 
mit dem ſo innig geliebten Mädchen nicht ganz und gar zu 
Boden ſchmetterte. 

Aber es war ein Schlag, der des Profeſſors Gemüthsleben 
doch auf das Tiefite erſchütterte, der feinen Glauben an Menſchen⸗ 
liebe und Menſchentreue wankend machte und jeinen ideal ange⸗ 
legten Geiſt in die Feſſeln des Zweifels und der Schwarzſeherei 


lug. 5 
0 034 die Menſchen ſind doch vorzugsweiſe ſchlecht und 
falſch und gerade dann am gefährlichſten, wenn fie uns erſt lieb 
und gut erſcheinen,“ murmelte die Stimme des plötzlich und 


— 


Italien. 

Der Oberbefehlshaber in der erythräiſchen Kolonie, General Baratieri, 
der vor einigen Monaten die Stadt der Derwiſche eroberte, meldete der 
italieniſchen Regierung, daß ſich etwa 30000 Derwiſche, allerdings ſchlecht 
bewaffnet, zu einem möglicherweiſe Mitte November zu erwartenden An⸗ 
griff auf Kaſſala ſammeln. Angeſichts des Umſtandes jedoch, daß dieſer 
Ort von einem verſchanzten Lager umgeben und zu ſeiner Vertheidigung 
5000 Mann disziplinirter Truppen vorhanden ſeien, erſcheine Kaſſala gegen 
einen Angriff der Derwiſche vollkommen geſichert. — Im Vatikan haben 
die Verhandlungen bezüglich einer Vereinigung der morgen- und abend⸗ 
ländiſchen katholiſchen Kirche unter dem Vorſitz des Papſtes begonnen. — 
Ueber die Auflöſung der ſozialiſtiſchen Geſellſchaften wird gemeldet, daß die 
Auflöſung in 35 Provinzen des Feſtlandes erfolgte; in den übrigen Pro⸗ 
vinzen beſtanden keine Sektionen der italieniſchen Arbeiterpartei. Die 
Geſammtzahl der aufgelöſten Vereine beträgt 271, die insgeſammt der 
Partei der italieniſchen Arbeiter angehören und ſich zu dem Programm 
bekennen, welches ausdrücklich beſagt, daß es auf der Baſis des internatio⸗ 
nalen Klaſſenkampfes ſteht, auf der Nothwendigkeit einer geſetzwidrigen 
Aktion beharrt und als Grundſatz aufſtellt, daß die Haltung der Partei 
nach Weſen und That eine revolutionaire ſein muß. Bei der Auflöſung 
der Geſellſchaft wurden nur in Verona 5 Individuen wegen Hochrufen auf 
Caſerio und die Anarchie verhaftet. 

Ruß lan de 

Das letzte Bulletin über das Befinden des Zaren lautet: „Im Laufe 
des Tages keine Schläfrigkeit. Appetit und Selbſtgefühl beſſer. Oedem 
in den Füßen etwas verſtärkt.“ — Am vergangenen Sonntag glaubte 
man in der Umgebung des Zaren, daß die unmittelbare Auflöſung bevorſtehe, 
ſchon an jenem Sonntag nämlich empfing der Kaiſer, mie offiziell mitge⸗ 
theilt wird, die heiligen Sakramente. — Am Freitag Nachmittag findet 
in der Kapelle der ruſſiſchen Botſchaft zu Berlin ein zweiter Bittgottes⸗ 
dienſt für den Zaren ſtatt. — Die Mittheilungen, daß das Leiden des 
Zaren einen operativen Eingriff an den Nieren erforderlich mache, mehren 
ſich. Außer an den ruſſſſchen Profeſſor Grube, ſoll auch an den Berliner 
Profeſſor v. Bergmann eine Berufung ergangen ſein. 

Spanten. 

Der Kriegsminiſter beabſichtigt die ſpaniſche Armee mit Mauſergewehren 
zu bewaffnen und hofft, daß die Gewehrfabrik in Oviedo in ſieben Jahren 
110 000 Gewehree werde herſtellen können. Der Kriegsminiſter hält dieſe 
Produktion aber für ungenügend und wird in den Cortes einen Kredit 
beantragen, damit die Arbeiten Tag und Nacht gefördert werden könnten. 

Portugal. 
Ju der unter portugieſiſcher Oberhoheit ſtehenden Stadt Lorenzo⸗ 
Marquez iſt das deutſche Schiff „Seeadler“ eingetroffen. 
Frankreich. 

In Paris finden zwiſchen dem franzöſiſchen und dem ſpaniſchen Mi⸗ 
niſter des Aeußeren Verhandlungen über die Verlängerung des beſtehenden 
handelspolitiſchen modus vivendi zwiſchen Frankreich und Spanien ſtatt. 
Trotz des lebhafteſten Wunſches einer Verſtändigung halte man letztere 
doch für ſehr ſchwierig. — Frankreichs Ultimatum iſt von der Hovas⸗ 
Regierung auf Madagaskar noch nicht endgiltig zurückgewieſen worden. 
Die Rüſtungen aber werden von derſelben eifrigſt betrieben. Auch Frank⸗ 
reich rüſtet zum Krieg und entſandte bereits mehrere Kriegsſchiſfe nach 
Madagaskar. Eins derſelben wurde bald nach der Abfahrt von einem 


engliſchen Kreuzer angerannt, jo daß es zur Reparatur zurückkehren mußte. 


Der zum Zweck gütlicher Unterhandlungen entſandte Le Myre de Vilers 
iſt in der Hauptſtadt Madagaskars eingetroffen. — In der geſtrigen 
Sitzung des Pariſer Gemeinderathes verſuchten die ſozialiſtiſchen Stadt- 
verordneten die Hetze gegen den Präſidenten der Republik Caſimir Perier 
aus der Preſſe auf das Rathhaus zu übertragen, indem ſie Beſchwerde 
erhoben über die Behelligungen, denen das Publikum bei den Ausfahrten 
des Präſidenten durch die polizeilichen Maßnahmen ausgeſetzt werde. Es 
wurden bösartige Witze über die monarchiſchen Gelüſte Caſimir Periers 
geriſſen. Frau Caſimir⸗Perier erhielt täglich unfläthige und Drohbriefe, 
zu deren Beſeitigung ein eigener Sekretär angeſtellt werden mußte. 
ſien. 

Der arme Kaiſer von China. Von dem Kaiſer von 
China wird folgende ſympathiſche Schilderung gegeben: „In dem Drama, 
das ſich im fernen Oſten abſpielt, bildet der chineſiſche Kaiſer die am meiſten 
n Figur. Dieſer ganz junge, zart gebaute Mann mit den trüben 
melancholiſchen Augen, ſitzt gefangen in ſeinem ausgedehnten Palaſt, wie 
ein ſeltener Vogel in einem rieſigen, goldenen Käfig... 
en inmitten all des Glanzes, der ihn umgiebt. Er hat Zimmer, in 

enen er ſitzen kann, würdevoll ſteif, wie in dem großen Thronſeſſel. Er 
hat Tempel, in denen er knien und die Ceremonie mit den vorgeſchriebenen 
Geberden und in der Reihen folge des Li-King, des Buches der Ceremonien, 
verrichten kann, ſowie es die chineſiſchen Kaiſer ſchon vor Jahrtauſenden 
thaten. Er kann ſtill wandeln in den herrlichen Gärten voll ſingender 
Vögel und prächtiger Springbrunnen, aber niemals kommt er heraus aus 
den engen Horizont, der ihn umgiebt. Die Welt da draußen ſehen ſeine 
Er weiß nicht, was das Leben ift, was das Volk ift, was 


Augen nicht. 
ſieht nicht die Millionen 


das Meer iſt und was die große Erde. Er 
Unterthanen, über die er herrſcht. Er weiß nichts, außer dem, was man 
ihm zu ſagen für gut befindet. Er iſt der Sohn des Himmels. „Dem 
Sohn des Himmels gehört alles, was unter dem Himmel iſt“, ſagt ein 
chineſiſches Sprichwort. Seine Perſon iſt heilig, das Volk darf die Hei⸗ 
ligkeit nicht durch ſeine Augen entweihen. Er iſt umringt von einer Schaar 
intriguirender Mandarinen. Er iſt wie feſtgekettet an die Ceremonien, die 
er befolgen muß. Was er thut, was er erlebt, was er unterläßt, alles iſt 
genau vorgeſchrieben. Und da draußen, entfernt von ihm, ſpielt ſich das 
große Leben ab, deſſen wahre Bedeutung er nicht ahnt, und über ſeinem 
Haupte hängt das Schickſal, wie eine ſchwarzgraue Wolke über einem 
goldenen Vogel in den Zweigen eines Baumes. Es iſt mehr als wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſeine Negierung nicht lange dauern wird. Wenn Japan 
fiegt, wird die Partei des Ko⸗Lao⸗Hui, die Shing⸗Partei, ihn überfallen 
und ſein Ende wird ein Mord ſein. — Eine zweite Streitmacht von 
Japanern und Koreanern ſoll am 15. d. M. Söul verlaſſen und ſich nach 
Süden gewandt haben, um einen Anfſtand der Tonghans zu unterdrücken. 
Die Japaner ſollen bemüht ſein, das Volk durch Vertheilung einer großen 
Menge Silbers zu gewinnen. Unter den Japanern ſind Krankheiten aus⸗ 
gebrochen. — Von der japaniſchen Regierung find gewiſſe weitere Friedens- 
vorſchläge Chinas abermals verworfen worden. China drückte andererſeits 
ſeine Bereitwilligkeit aus, einen Waffenſtillſtand und einen Frieden unter 
vernünſtigen Bedingungen zu ſchließen. Es werde jedoch geglaubt, Japan 


mächtig erwachten Peſſimismus jetzt in der Bruſt des Mannes, 
der bis vor einer Stunde noch alle Peſſimiſten verachtet und 
verſpottet hatte. „Ja, ſie haben mich alle verlaſſen, die erſt ſo 
bereit waren, mir das Liebſte und Schönſte auf der ganzen Welt, 
eine geliebte Frau und ein trautes Heim zu verſchaffen,“ dachte 
der in ſeiner Seele ſo tief gequälte Galen. 

„Und wo iſt denn Ernſt Pohlmann, mein lieber treuer 
Freund, den ich ſchon beſaß ehe ich das unglückſelige Haus 
ſeines Vaters betrat?“ hätte Galen laut ausrufen mögen, als er 
nun draußen vor der Pohlmann'ſchen Villa ſtand und mit 
düſterem Blick das Gebäude und den dazugehörigen Garten 
anſchaute, deſſen Anblick ſonſt einen wahren Jubel in ſeinem 
Herzen zu entzünden pflegte. 

Es war inzwiſchen Nacht geworden und eiligen Schrittes 
verſchwand der unglückliche Mann auf der in dieſem Stadttheile 
noch ſpärlich beleuchteten Straße. Aber eine zweite Geſtalt folgte 
ihm wie ein Schatten, leiſe und faſt unſichtbar. Der Profeſſor 
wählte ſeinen Weg nicht durch die auch des Abends noch ſehr 
belebten Straßen der Hauptſtadt, ſondern ging durch das ſoge⸗ 
nannte Villen⸗ und Gartenviertel, und gewandt und lauernd 
wie ein Raubtbier ſchlich ſich die Geſtalt immer noch hinter ihm 
her. Aber ahnungslos und auch ganz den gewöhnlichen Tages⸗ 
ſorgen entrückt, nur ſeinen unendlichen Schmerz im Herzen 
empfindend, eilte Galen dahin. Jetzt ſchritt er am Ufer des 
tiefen Fluſſes entlang und kein Menſch ſchien in der Nähe zu 
ſein. Da umkreiſte den Profeſſor auf einmal die bültere, 
verdächtige Geſtalt, er erhielt einen furchtbaren Stoß und ſtürzte 
mit einem jähen Aufſchrei in den Fluß. Der Verbrecher floh 
und keine rettende Hand war in der Nähe, man hörte nur, wie 
der Unglückliche mit den Wellen des Fluſſes kämpfte. Und eine 
Weile darauf wurde es wieder till. 


* 5 
Am darauffolgenden Tage veränderte ſich vieles in der 
Pohlmann'ſchen Villa. Carola, der die Mutter die Krankheit 


und das verhängnißvolle Unglück des Vaters in einer geeigneten 


Er iſt ſehr einfach 


wolle nicht nur die Unabhängigkeit Koreas ſichern, ſondern die chineſiſche 
Regierung durch Zufügung neuer Niederlagen zwingen, China für die un⸗ 
beſchränkte Entwickelung des Handels mit anderen Mächten zu öffnen. — 
Die in der Schlacht bei Pinghang geflohenen beiden chineſiſchen Generale 
Jeh und Wei ſind vor ein Kriegsgericht geſtellt worden und werden ent⸗ 


hauptet werden. 8 
Afrika 


In Paris hat ſich eine Geſellſchaft mit zehn Millionen Franks 
Aktienkapital gegründet, deren Hauptzweck die Ausbeutung der Goldminen 
in Transvaal ſein ſoll. 


Provinzial⸗Nachrichten. 

— Culmſee, 25. Oktober. Eine Verſammlung der Mitglieder des 
Bundes der Landwirthe aus dem Kreiſe Thorn, welche geſtern Nachmittag 
im Schulz'ſchen Hotel ſtattfand und von etwa 100 Herren beſucht war, 
wurde von dem Vorſitzenden der Kreisabtheilung, Herrn v. Wolff⸗Gronowo 
eröffnet. Er führte aus, daß der Theil der Bevölkerung des deutſchen 
Reiches, von deſſen Wohlergehen das Wohl und Wehe des ganzen Rei hes 
abhänge, mit ſchweren Sorgen zu kämpfen habe. Aber dies ſollte die Mit- 
glieder des Bundes der Landwirthe gerade anſpornen, immer feſter und 
enger zuſammen zu ſtehen und nicht muthlos zu werden. Zwar ſtehe ein 
großer Theil der Rathgeber der Krone den Beſtrebungen unſeres Bundes 
wenig freundlich gegenüber, jedoch die Rathgeber kommen und gehen. 
Vorwärts mit Gott für Kaiſer und König und unſer altes Vaterland! 
Alle ſtimmten kräftig in das auf den Kaiſer ausgebrachte Hoch ein. Herr 
v. Puttkamer⸗Plauth machte dieſelben Ausführungen wie auf der Verſamm⸗ 
lung in Marienwerder. Auch hier fand die Rede des Herrn v. Puttkamer 
lebhaften Beifall. Nachdem die Herren v. Wolff⸗Gronowo und Oberamt⸗ 
mann Krech⸗Althauſen die Anweſenden aufgefordert hatten, ſo viele neue 
— wie nur irgend möglich, für den Bund der Landwirthe zu werben, 
wurde die Verſammlung gegen 5 ¼ Uhr geſchloſſen. 

— Brieſen, 24. Oktober. Ein Stiergefecht, wie es wohl noch nie in 
unſeren Mauern ſtattgefunden hat, fand heute Vormittag auf dem Hofe 
des Fabrikbeſitzers Herrn Werner ſtatt. Es hatte der Fleiſchermelſter 
v. Kownatzti ſeine Leute nach einem Bullen auf das Land geſchickt. Als 
dieſe nun das Thier durch das Getümmel der Straßen führten, ward es 
De riß ſich von ſeinen Führern los und trat den Rückweg an. In der 

eh enerſtraße verſperrte man ihm den Weg, ſo daß es ſich auf den Hof 
der Fabrik flüchtete. Dort wurde der wulhſchnaubende Stier ſofort einge⸗ 
ſchloſſen und ſollte gefangen und geſeſſelt werden. Doch niemand wagte 
ſich zuletzt an ihn heran. Da blieb denn nichts anderes übrig, als ihn 
niederzuſchießen. Zwei Kugeln er ielt er in den Leib und ſtöhnend ſank 
er zu Boden, als aber nun der Fleiſcher mit der Axt ihn vollends tödten 
wollte, ſpraug er wieder auf, ſenkte das Haupt zum Stoße und zerriß dem 
Fliehenden die ganzen Kleider auf dem Rücken. Dann brach er zuſammen 


und verendete. : 
24. Ottober. Daß die Guts⸗ 


— Aus dem Strasburger Kreiſe, 
arbeiter auf vielen Gütern beſſer geſtellt ſind, als die freien Arbeiter und 


ſelbſt viele kleinere Beſitzer, zeigte ſich neulich bei zwei Hochzeiten auf dem 


Gute B. Außer den verſchiedenartigſten Nahrungsmitteln, 
Eltern der Braut zugetragen wurden, und außer den Beträgen für die 
Muſikanten. wurden auf der erſten Hochzeit 126 und auf der kurz darauf 
folgenden 34 Mark nur von den Gutsleuten beim ſogenannten Brauttanze 
zuſammengebracht. 

— Graudenz, 24. Oktober. In der geſtern hier abgehaltenen Sitzung 
der Kreisſynode knüpfte fich an den Jahresbericht des Vorſitzenden über 
die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände in der Diözeſe eine Debatte über 
die ſogenannten „Lehrerbegräbniſſe“. Der Bericht des „Geſelligen“ ſagt 
darüber: Die vielen dabei vorkommenden Mißſtände; die Feier am oſſenen 
Sarge trog aller Polizeiverbote, die langen Leichenreden voll Lobeserhe⸗ 
bungen, welche nicht blos im Trauerhauſe, ſondern trotz des Geſetzes auf 
dem Kirchhofe gehalten werden; der Spott der Katholiken über dieſe kirch⸗ 
lichen Handlungen durch Laien, die Entfremdung der Geiſtlichen von der 
Gemeinde wurden hervorgehoben. Andererſeits wurde das Feſthalten des 
Volkes am Hergebrachten, ſowie die Schwierigkeit für die Aermeren, Fuhr⸗ 
werk zur Abholung des oft entfernt wohnenden Pfarrers zu beſchaffen, 
berührt. Die Synode nahm ſchließlich den vom Landrath Peterſen⸗Brieſen 
geſtellten Antrag einſtimmig an: „Die Regierung, Abtheilung für Kirchen⸗ 


welche den 


* 


und Schulweſen, darauf aufmerkſam zu machen, daß zahlreiche Volksſchul⸗ 


I ſich die Funktionen evangelischer Geiſtlicher bei Begäbniſſen anmaßen.“ 
Die Regierung wird erſucht, zur Beſeitigung dieſes fande 
das Geeigneie zu veranlaffen fung Ba aaa. 

— Danzig, 24. Oktober. 
Hagelsberg, werden gegenwärtig wichtige fortiſikatoriſche Arbeiten vorge⸗ 
nommen. Von See aus ſind die Befeſtigungen des Hagelberges mit 
bloßem Auge zu ſehen, denn die grün bewachſenen Raſenflächen heben ſich 
recht markant ab. Noch ungünſtiger geſtaltet ſich das Bild, wenn man 
die Forts mit dem Fernglas beobachtet, dann hebt fich jede fortifikatoriſche 
Einzelheit deutlich hervor, ſo Waun feen de Na ende . letzter Beit 
haben nun von verſchiedenen Punkten der See aus diesbezügliche Beobach⸗ 
tungen jtattgefunden, die jetzt dazu geführt haben, daß an den Wällen 
Baumpflanzungen angelegt werden. Dieſe werden beim Emporwachſen 
den Ausblick von See cachiren und einzelne Theile des Feſtungswerkes 
verdecken. — Vor einiger Zeit erfolgten hier eine Anzahl von Zeitungs⸗ 
8 polniſcher Nationalität. Zu dem beiden Blatt der pol⸗ 
niſchen ollspartei wurde ein ſolches der Hofpartei und ein zweites 
quiiden beiden ſtehendes gegründet. Das Erſtere fand jedoch feine Ver⸗ 
reitung und iſt jetzt wieder eingegangen. 

— Nenfahrwaffer, 24. Oktober. Der ruſſiſche Baron v. Rummell 
war aus der Feſtung Weichſelmünde über den Graben entwichen, a f 5 
allerdings durch darin lagernde 96e eine mit wenig Schwieri telt em 
paſſirende Brücke geſchaffen war. genwärtig wird dieſes Hol Def ir 
und es ſoll das weitere Lagern von Holz in dem Graben von ber Feſtur 55 
verwaltung in Danzig verboten worden ſein. — Ein ſchwerer Unfall 8 
leider ein Menſchenleben zum Opfer gefallen iſt, ereignete ſich hier geſtern 
Abend am Hafenfanal. Der Matroſe Otto Röſchke von dem im Hafen 
liegenden Dampfer „Ida“ hatte mit einem Bekannten längere Zeſt in 
einem am Hafen belegenen Reſtaurant geſeſſen. Beim Heraustreten kamen 
beide dem Quai zu nahe, und kaum hatten fie ſich getrennt, als R. in 
der Dunkelheit den Weg verfehlte und in's Waſſer ſtürzte. Sofort herbei— 
geeilte Hilfe kam zu ſpät. 

— Mohrungen, 23. Oktober. Bei dem geſtrigen Sturm ſchlug ein 

Fiſcherboot auf dem Röthloſſſee in der Nähe von Wilmsdorf um und die 
— — r Jr ꝛxꝛ˙ꝛApfQů ———— 


Stunde anvertraut hatte, raffte ſich zu einem heroiſchen Entſchluſſe 
auf. Sie erklärte, daß ihr Zuſtand ſich weſentlich gebeſſert habe 
und daß ſie den Vater ſprechen müſſe. 

Frau Pohlmann, die edele und großmüthige Seele der 
Tochter richtig beurtheilend, ahnte, was dieſelbe plante und ließ 
Carola gewähren. 

Ernſt und ſehr bleich trat daher eine halbe Stunde ſpäter 
Carola vor das Krankenbett dis Vaters, der mit heftig klopfendem 
e 13 ad Hg 5 

„Du biſt ſehr krank und ſehr un ich, Papa,“ ſagte das 
bleiche Mädchen mit einer eden Ent ae S 
„aber wenn es in meiner Macht liegt, Dich wieder geſu nd und 
9 zu f en 1 Verderben von Dir und 
uns ſern zu en, ſo Jul es geſchehen. Ich habe in letzter 
Nacht mit Gottes Hilfe überwunden gelernt und will mich in 
alles das fügen, was Du für gut und nothwendig hältſt.“ 

Schluchzend ſank ſie dann dem Vater in die Arme und 
derſelbe ſagte von Rührung übermannt; 

„Unausſprechlichen Dank, Du gutes Mädchen! Es iſt das 
größte Opfer, welches Du bringen kannſt, ich weiß es wohl. 
Aber Du edele Seele willſt auch Deinen Vater nicht elend und 
unſere Familie nicht an den Pranger geſtellt ſehen. Nie, nie 
werde ich vergeſſen, was Du für uns gethan haſt.“ 

„Es iſt gut, Papa, ich werde mein Loos tragen, wie es ſo 


manche Frau gethan bat und noch thun wird. Ich werde Herrn 


Hilleſſen, den ungeliebten Mann, auf Dein Geheiß heirathen, 
aber um zweierlei muß ich bitten, erſtens muß es Herrn Hilleſſen 
geſagt werden, daß ich ihn nicht aus Liebe heirathen kann, und 
daß es noch ſeine Aufgabe wäre, meine Zuneigung und Hoch⸗ 
achtung zu gewinnen, und daß ferner vor Ablauf eines vollen 
Jahres unſere Hochzeit nicht ſein darf und daß unſere Verlobung 
demnach auch erſt in einem halben Jahre bekannt zu geben iſt.“ 


(Fortſetzung ſolgt.) 


Auf dem hleſigen Haupiſeſtungswerke, dem 


beiden darin befindlichen Fiſcher fanden in den Wellen 4 — ai ur 
hat man nach langem Suchen die 5 25 3 e 
rſt ſeit? chen verheirathet. f 5 
a Ein” eigenartiges Malheur iſt zu 
einem Knaben von ſieben Jahren in dem Orte e 
Haff paſſirt. Als er nämlich er ag se en Er 
a köter, wiederholt geneckt und ger ‚on \ \ 
8 Male u Geſicht des Jungen und biß dieſem die Naſe bis 
N 2 In der Stadtverordnetenſitzung wurde 
ee” en 98786 fortgeſetzt. In das Bereich 


die Berathung der Steuer 
der Neubeſteuerung 
verdeckwagen mit 10 
Es find bis jetzt ermittelt 


und von der dritten 25. Ferner werden beſteuert: Fahrräder mis 10 11 


t 


Thorn, 26. Oktober. 


* Derfonalien. Den Oberförſtern Goecker zu Buchberg im 
Regierungsbezirk Danzig, Jercentrup zu Grünfelde, Exß zu 
Lindenberg und Ramelow zu Pflaſtermühl im Regierungsbezirk 
Marienwerder, iſt der Titel Forſtmeiſter mit dem Nange der 
Räthe vierter Klaſſe verliehen worden. Der Gerichtsaſſeſſor 
Franz Krauſe in Thorn iſt zum Amtsrichter bei dem Amts⸗ 
gericht in Coſel ernannt worden. Der Gerichtsvollzieheranwärter, 
Militäranwärter Hoffmann in Bokellen iſt zum Gerichts vollzieher 
kraft Auftrags bei dem Amtsgericht in Carthaus beftellt worden. 
In gleicher Eigenſchaft find verſetzt worden die Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer: Profeſſor Dr. Heidenhain vom Gymnaſium zu 
Strasburg an das Gymnaſium zu Marienburg, Profeſſor 
Böhmer vom Gymnaſium zu Konitz an das Gymnaſium zu 
Aachen, Bordihn vom Gymnaſium zu Dt. Krone an das Gym⸗ 
naſium zu Culm, Moczynski vom Gymnaſium zu Meppen an 
das Gymnaſium zu Dt. Krone, Groll vom Gymnaſium zu Culm 
an das Gymnaſium zu Meppen, Dr. Brandes vom Progymna⸗ 
ſium zu Neumark an das Gymnaſium zu Strasburg, Dr. Stöwer 
vom Progymnaſtum zu Berent an das Gymnaſlum zu Konitz, 
Küſter vom Progymnasium zu Löbau an das Progymnaſium zu 
Neumark. Der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Dr. Thunert ift als 
Oberlehrer am Progymnaſium zu Löbau, der Lehrer Dörk an 
der Realſchule zu Graudenz als Elementarlehrer und Dirigent 
der Stiftsſchule an der Königlichen Kapelle zu Danzig, Laskowski 
als zweiter Lehrer an der Präparanden Anſtalt zu Rheden 
angeſtellt worden. Der Oberlehrer Schmidt am Progymnaſium 
zu Frankenſtein in Schleſien iſt als Seminar⸗Oberlehrer an das 
Schullehrer⸗-Seminar zu Graudenz verſetzt worden. 

„* In der alıftädt evangeliſchen Kirche iſt an Stelle des 
von hier verzogenen Herrn Korb Herr Kantor Grodzki als Dr- 
ganiſt angeſtellt worden. ’ 

- Für die Firma Born & Schütze in Mocker ift auf einen 
Desinfektionsapparat für Abwäſſer von Entwäſſerungsanlagen, 
welcher zur Einführung von Kalkmich oder ähnlichen Desinfektions⸗ 
Mitteln dient und durch Waſſer einer Waſſerleitung oder 

eines Neſervoirs betrieben wird, ein Gebrauchs muſter eingetragen 


wo a S Erde ? 

Be uſt Ge dücktnißfeier. Der evangeliſche Bund, 
Ortsgruppe Thorn, beabſichtigt am Geburtstage Guſtav Adolfs 
(9. Dezember) eine öffentliche Feſtfeier mit Vorträgen über die 
Bedeutung Guſtav Adolfs für das deutſche Volk ſowie muſika⸗ 
lichen Aufführungen zu veranſtalten. 

7 Sum Konzert Barkomshi-Steahlendorff-Rämpf am Dienſt 1g 
den 30. Oktober im Saale des Artushofes. Ueber die in dem 
Konzert mitwirkende Sängerin Frl. Strahlendorff entnehmen wir 
der „Nordd. Allg. Ztg“ folgendes: „Die Sopraniſtin Frl. 
Strahlendorff ſang einige Opern, Arien und Lieder von Schubert, 
Eckert, Brahms, Taubert etc mit großer Beſeeltheit des Vor⸗ 
trages. Die Stimme der ſchätzbaren Sängerin wirkt durch große 
Mächtigkeit, dabei durch ungemein lieblichen und weichen Ton, der 
in allen Negiſtern gut ausgeglichen und in der Höhe leicht an⸗ 
rechend iſt. Inſolge des lebhaften Veiſalles, welcher Ftl. 
Strahlendorff nach dem Vortrage verſchiedener Lieder wurde, 
entſchloß ſich dieſe zu einer Zugabe, die in der mit brillanten 
Coloratur⸗Cadenzen ausgeſtatteten reizenden Counod'ſchen Gondo⸗ 
liere beſtand.“ — Der künſtleriſche Erfolg wird dem Konzerte 
auch hier nicht fehlen und wir wollen daher die Muſikfreunde 
nochmals auf das Konzert hinweiſen. 

* Ühenter. Herr Theaterdirektor Berthold, der in Weſt⸗ 
preußen in beſtem Renommee ſteht, wird am 8. November im 
Schügenhaufe einen Cyklus von Vorſtellungen eröffnen. Herr 
Direktor Berthold wird beſonders mit Novitäten vor das 
Publikum treten; als eine der erſten ſoll Sudermanns 
neue Komödie „Die Schmetterlingsſchlacht“ zur Aufführung 
ommen. 
tennſieg zu Charloltenburh. Kannenberger Jagd-Rennen. 

200 Mart. 3200 Meter. Lt. Schlüters Octave (Et. Gr. Bredow) 
3 Seer v. Jagows Kranich 2. Herrn H. v. Kotzes Columbia 
31: n mit zwei Längen gewonnen. Ferner lief: Türkin, Tot. 
(1) Scüßenpreife. Bekanntlich ſetzt der Kalſer alljährlich na 
den großen Herbfimanövern rn für 5 e ö 
eines jeden Armeekorps aus, und zwar einen Ehrenſäbel für den 
beiten Schützen aus dem Offizierkorps und zwei Ehrenpreiſe, ge⸗ 
wöhnlich beſtehend in goldenen Uhren, für die beiden beſten 
Schützen aus dem Unteroffizierſtande. Nach den hierüber einge⸗ 
laufenen Berichten innerhalb des 17. Armeekorps find nunmehr 
als die beſten Schützen ermittelt: aus dem Offizierkorps Haupt⸗ 
mann v. Oppeln⸗Bronikowski vom Inf.-Negt, Nr. 61, aus dem 
Unteroſſizierkorpe Sergeant Schulz vom Inf.⸗Reg. Nr. 128 und 
Unteroffizier Eberl vom Inf.⸗Reg. Nr. 21, welche demnach die 
ausgeſetzten Ehrenpreiſe erhalten dürften. a 
I Pie Kandidaten des höheren preußiſchen Schulamts. Das 
Zentralblatt für die geſammte Unterrichtsverwaltung in Preußen 
bringt in ſeinem neueſten Heſt Mittheilungen über den Beſtand 
an Kandidaten des höheren Schulamts vom 1. Mai 1894 und 
alen die, burjgnittlice Wartepeit derfelben vom Tage der Ans 
ir ana, bis zur erſten endgiltigen Anſtellung. Die Zahl 
t 


der Kandidaten, m 1. Mai zur Verfügung der Provinzial. 
Nöulfodegien Heben, in amis auf 1625 jehgeelt (gegen 5 
am 1. Mai 1893) Dieſelben vertheilen ſich nach den Haupt: 
fächern wie folgt, 1. Religion und Hebräiſch 68, 2. Lateiniſch 
und, Griechſch 647, 3. Franzoſiſc und Engliſch 242, 4. Matbe: 
matit und Phyſit 273, 5. Chemie und beſchreibende Naturwiſſen⸗ 
ſchaften 102, 6. deutsche Geſchichte und Erdkunde 221. Die 
Wartezeit der Kandidaten betrug mit Nückſicht auf die in der 
Zeit vom 1. April 1888,89 bis 1. April 1892/93 erfolgte end⸗ 


, 
0 
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giltige Anſtellung an ſtaatlichen Anſtalten durchschnittlich 5 Jahre 
1 Monat, an nichtſtaatlichen 3 Jahre 5 Monate. Somit ergiebt 
ſich für die ſtaatlichen Anſtalten ein ungünſtigeres Verhältniß 
als für die nichtſtaatlichen. Der Grund wird darin erblickt, daß 
die Patrone der nichtſtaatlichen Anſtalten bei ihren Berufungen 
an das Dienſtalter der Kandidaten nicht gebunden ſind, und man 
iſt der Ueberzeugung, daß Abhilfe dieſes Uebelſtandes Gegenſtand 
weiterer Erwägungen ſein müſſe. 

* Einen charaltteriſtiſchen Beitrag zum Kapitel vom unlauteren 
Wettbewerb liefert ein Vorfall, den der Berliner „Konfektionär“ 
erzählt. In dem Schaufenſter eines Berliner Kleiderladens war 
ein elegantes Herrenbeinkleid in auffallender Weiſe ausgelegt und 
mit dem tab von A Mark ausgezeichnet. Ein Kunde verlangte 
das betreffende Stück. Das ging aber nicht ſo glatt, erſtens war 
jene Sorte, mit Ausnahme des im Fenſter befindlichen Stückes 
Pen ausverkauft, zweitens war ganz oben in der Ecke des Preis- 
chlldes noch die Zahl 95 angebracht, welche man unter Zuhilfe⸗ 
nahme eines Vergrößerungsglaſes ganz gut ſehen konnte, und 
endlich war der Preis von 3,95 Mark ſelbſtverſtändlich nur für 
ein Hoſenbein! Konkursmaſſen⸗Ausverkauf werden in folgender 
Weiſe veranſtaltet. Ein Geſchäftshaus macht Bankerott. Das 
Lager hat einen Werth von 25 000 Mark, Es findet ſich ein Käufer 
dafür, der dem Maſſenverpalter nicht allein die Waare zum Tax⸗ 
werth abnimmt, ſondern auch noch das Lokal für ein Jahr miethet 
zum Miethspreiſe von 32 000 Mark, alſo der Miethspreis if 
ſchon um 7000 Mark höher als die Maſſe. Nun geht der Tanz 
los, in den Tageszeitungen wird in großen Inſeraten bekannt 
gemacht, daß die Konkursmaſſe „zu Taxpreiſen“ verkauft wird]; 
an den Schaufenſtern und an den Thären werden Zettel ange: 
klebt, welche mit „Bekanntmachung“ über⸗ und mit „Der Ver⸗ 
walter“ unterſchrieben find und aufs Haar dem Aktenſtück eines 
Gerichtsvollziehers ähnlich ſind. Der Verwalter iſt irgend ein 
Partiewaarenhändler, der auf dieſe Weiſe allen möglichen Ramſch 
zu ſchwerem Preis an das Publikum los wird, denn das Ge⸗ 
ſchäft im Ausverkauf geht immer gut, und in drei bis vier 
Tagen iſt in der Regel die richtige Konkursmaſſe ausverkauft, 
während aber noch ein ganzes Jahr luſtig ausverkauft wird. 
Täglich werden große Poſten neuer Ramſchwaaren eingeliefert. 
So wird das Publikum in unerhörter Weiſe betrogen. Hoffent⸗ 
lich macht das zu erwartende Geſetz gegen den unlauteren Wett⸗ 
bewerb ſolch dreiſtem Schwindel für immer ein Ende. 

Erledigte Stellen für Milttäranwärter. Bütow, Magiſtrat, 

Nachtwächter, 324 Mk. Gehalt jährlich. Im Kreiſe Rummelsburg, Kreis⸗ 
Ausſchuß zu Rummelsburg, Chauſſeeaufſeher, jährlich 756 ME. und 90 Mt. 
Wohnungsgeldzuſchuß, das Einkommen ſteig? von 5 zu 5 Jahren um 
36 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 864 Mk. Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektion 
Danzig, Landbrieſträger, 650 Mk. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
gelozuſchuß, Gehalt ſteigt bis 900 Mk. 
f leber die Neuordnung der preußiſchen Eiſenbahnbehörden, 
die am 1. April k. J. in Kraft tritt, werden noch folgende Einzelheiten 
mitgetheilt: Jeder Eiſenbahndireztion unmittelbar untergeordnet find Bau⸗ 
und Betriebs-, Verkehrs- und Maſchinen⸗Inſpektionen. An der Spitze 
jeder Baus unb Betriebs-Inſpektion ſteht ein Inſpektor, welchem die Ueber⸗ 
wachung des baulichen Auftandes der Bahnanlagen, die Beförderung der 
Züge, die Beauffichtigung des Stations- und Telegraphendienſtes, die 
Kontrole über die Bau⸗ und Betriebsmaterialien und die Ausübung der 
Bahnpolizei in ſeinem Bezirke obliegt. Dem Bau- und Betriebs-Inſpektor 
untergeordnet ſind vier bis ſechs mittlere Bureaubeamte für den ſchrift⸗ 
lichen Verkehr und die Rechnungsſachen, ſerner ein bautechniſcher Eiſenbahn⸗ 
ſekretär und ein Zeichner. Der Erſtere vertritt im Behinderungsfalle den 
Inſpektor; er kann den Titel „Bahn⸗Ingenieur“ erhalten. Der Bahn⸗ 
meiſter, deſſen Thätigkeit ſich nicht ändert, und die Stationsvorſteher mit 
ihrem Perſonal ſtehen unter der Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpektion. — Die 
Verkehrs ⸗Inſpektlon arbeitet ſelbſtſtändig neben der vorgenannten. An 
ihrer Spitze ſteht ein Verkehrsinſpektor, welcher den durch Auflöſung der 
Betriebsämter verfügbar werdenden Verkehrs-Kontroleuren bezw. den äl⸗ 
teren bewährten Gillter-Expedienten entnommen werden ſoll. Der Verkehrs- 
inſpettor iſt der Vorgeſetzte des geſammten Perſonals der Abfertigungs⸗ 
ſtellen und Stationskaſſen. Seine Thätigkeit beſteht darin, die Verbindung 
zwiſchen der Kontrole der geſammten Güter⸗, Gepäck⸗ und Perſonenbeför⸗ 
derung und dem Dienſte der Packmeiſter zu- unterhalten; ferner unterliegt 
ihm die Vorbereitung bezw. Erledigung der Reklamationen. Die Verkehrs⸗ 
injpeftioa wird ebenfalls mit vier bis ſechs Bureaubeamten beſetzt. — Die 
Maſchinen⸗Inſpektionen behalten im Weſentlichen ihre jetzige Thätigkeit. 
Bei Differenzen zwiſchen den drei Dienſtſtellen beſtimmt in dringenden 
Fällen jedesmal der Baus oder Betriebsinſpektor, ſonſt ift die Entſcheidung 
der Direktion herbeizuführen. 

Jahrmarkt. Der Herbſt⸗Jahrmarkt hat heute begonnen und endet 
mit dem 1. November (Aller Heiligen). Verkäufer ſind in großer Zahl 
erſchienen und hoffen auf guten Abſatz ihrer Waare. Auch Vater Pluvius 
hatte 10 heute eingefunden, welcher die Käufer zeitweiſe vom Markte 
ern hielt. 

0 i Schweineeinfuhr. Heute wurden 88 Schweine aus Rußland 
über Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 

* Gefunden ein Kolli hellbraunes Packpapier in der Baderſtraße. 
Näheres im Polizei-Sekretariat. 

„ Verhaftet 3 Perſonen. 

Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,90 Meter 
über Null, das Waſſer ſteigt noch. Die Dampferanlegeſtelle an 
der Bazarkämpe ift bei dem jeßt günſtigen Waſſerſtande ganz nahe bei der 
Dill ſchen Badeanſtalt verlegt, wodurch der Weg zum Bahnhof um ein Erz 
hebliches verkürzt iſt. 

( Holzeingang auf der Weichſel am 24. Oktober. K. Biegeleiſen 
durch Szubſalka 1 Traft 1004 Kieſern Balken, Mauerlatten, Timber, 137 
Eichen einf. Schwellen. S. H. Rutenberg durch Friedenthal 4 Traſten 
1780 Kiefern Rundholz, 464 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 
236 Kiefern Sleeper, 186 Kiefern einf. Schwellen, 2 Eichen Plancons, 197 
Eichen Rundſchwellen, 2700 Eichen einf. Schwellen. Eingang am 
25. Oktober: A. Kornblum durch Jacob 1 Traft 1593 Kiefern Balken, 
Mauerlatten und Timber, 952 Kiefern Sleeper, 18 Eichen Plancons, 
1577 Eichen einf. Schwellen, 2200 Stäbe, 300 Blamiſer. S. Kopezonski 
durch Meus 2 Traften 1265 Kiefern Rundholz. 


r. Eutſcheidungen des Ober⸗Verwaltungsgerichts. 
Die Ortspolizeibehörde iſt, nach einem Urtheil des Ober⸗ erwaltungs⸗ 
erichts 3. Senats, vom 15. Februar 1894, befugt, gegen das für die 
amber gefundheitsgefährliche Geräuſch eines nicht beſonders konzeſ⸗ 
ſionirten Gewerbebetriebs, insbeſondere gegen das nervös machende Geräuſch 
einer Feilenhauerei, einzuſchreiten und von dem Eigenthümer des Hauſes, 
in welchem das Gewerbe mit ſeiner Genehmigung betrieben wird, Einrich⸗ 
tungen zu verlangen, durch welche die Gefahr bejeitigt werden kann. — 
Die Ortspolizeibehörde iſt ſogar nach einem weiteren Urtheil desſelben 
Senats vom 25. Juni 1894 beſugt, gegen einen durch Geräuſch geſundheits⸗ 
gefährlichen Gewerbebetrieb nchen wenn zwar dadurch nicht nor⸗ 
mal veranlagte Durchſchnittsmenſchen, wohl aber etwaige nervöſe Anwohner 
in ihrer Geſundheit gefährdet werden können. Ebenſo hat das Ober⸗ 
Verw.⸗Gericht 3. Senat, durch Urtheil vom 10. Mai 1894 die Polizeibe⸗ 
hörde zum Einſchreiten gegen das Signaliſiren mittels einer Dampfpfeife in 
einer Fabrik, wodurch nervenſchwache Anwohner noch nervöſer gemacht 
werden können, für befugt erachtet. a 


Vermiſchtes. 


Die Namensbezeichnung unſerer Kriegsfahr⸗ 
euge. Erſt wieder die Schiſtstauſe des in voriger Woche auf der 
aiſerlichen Werft zu Wilhelmshaven von Stapel gelaufenen neuen Kreuzers 

4. Kliſſe „Geier“ 2 bewieſen, daß die Namensbezeichnung h Kriegs⸗ 
fahrzeuge keine willtürliche iſt, wie vielfach angenommen wird, ſondern in 
faſt allen Fällen der näher mit den Verhältniſſen unſerer Marine Vers 
laute ohne weiteres aus dem Namen eines Kriegsſchiſſes ſchließen kann, 
welcher Größe, welcher Gattung und welchen Typs daſſelbe iſt, ſelbſt wenn 
er es noch nie geſehen. Soweit wir unterrichtet find, iſt unſere Marine 
die einzige aller Staaten, welche in dieſer Beziehung nach eiuheitlichen 
Grundſätzen vorgeht, wenn auch naturgemäß die übrigen Flotten ihren 
Fahrzeugen Namen in der Taufe beilegen, die mit dem betreffenden Lande 
im gewiſſen Zuſammenhange ſtehen, wie die größerer Städte, ſiegreicher 
Schlachten, die Namen Angehöriger des Herrſcherhauſes oder ſonſt ver⸗ 
dienter Männer. Die Namen unſerer großen Panzerſchiffe bezeichnen faſt 
durchweg ſolche gekrönte Häupter, wie: „König Wilhelm“, „Kaiſer“, 
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„Kronprinz“, „Friedrich der Große“ oder die aten, wie: 
„Deutſchland“ ſelbſt, reſp. „Preußen“, „Sachſen“, „Württemberg“, 
„Baiern“, „Baden“, und „Oldenburg“; oder man giebt ihnen Namen 


glorreicher Siege von 187071, wie: „Wörth“ und „Weißenburg“. Unſere 
Panzerſchiffe 4. Klaſſe haben ſämmtlich Namen aus dem Gebiet der aeg 
beſonders dem der nordiſchen, wie „Beowulf“, „Frithjof“, „Siegfried“, 
„Hildebrand“, „Heimdall“ und gr So iſt auch mit Beſtimmtheit 
bereits heute ſchon zu ſagen, daß das auf der kaiſerlichen Werft noch im 
Bau begriffene Panzerſchiff 4. Klaſſe einen in dieſes Gebiet fallenden Namen 
erhalten wird. Die Namen unſerer 13 Panzerkandnenboote find ſämmtlich 
aus dem Gebiete des Thierreiches entnommen, beſonders aus dem der Weich⸗ 
thiere, wie: „Viper“, „Skorpion“, „Baſilisk“, „Chamäleon“, „Krokodil“, 
„Salamander“, „Narter“, reſp. „ espe“, „Biene“, „Mücke“, „Hummel“, 
„Bremſe“ und „Brummer“. — Die großen Kreuzer unſerer Flotte führen 
die Namen fürſtlicher Häupter in weiblicher Linie, wie: „Kaiſerin Auguſte“, 
„Irene“, „Prinzeß Wilhelm“, „Alexandrine“, „Olga“, „Marie“ und 
„Sophie“; hierher gehören auch die bereits aus den Flottenliſten geſtrichenen 
Glattdecks⸗Korvetten „Louiſe“, „Auguſta“ und „Victoria.“ ine ganze 
Reihe von Fahrzeugen führt die Namen großer Männer aus der neueren 
Zeit, wie „Moltke,“ „Bismark“, „Blücher“, „Stein“, „Stoſch“, 
„Gneiſenau“, die ſämmtlich ſogar Schweſterſchiffe waren. Die Kreuzer 
4. Klaſſe der Flotte haben alle Namen aus der Vogelwelt, als „Seeadler“, 
„Condor“, „Cormoran“, „Falte“, „Buſſard“, „Schwalbe“, „Sperber“ 
und auch der „Geier.“ — Einige der Kanonenboote bezeichnen kleinere 
Raubthiere, wie „Wolf“, „Iltis“ oder „Hyäne“. Auch die Namen der 
Aviſos ſind nicht willkürlich gewählt, ſondern fie drücken alle einen Begriff 
von etwas Schnellem aus, wie „Blitz“ „Pfeil“, „Meteor“, „Komet“ 
u. ſ. w. Auf die beiden letzten Klaſſen unſerer Kriegsſchiffe, die zu 
Schul und „beſonderen Zwecken“ verwandten, läßt ſich unſere Behaup⸗ 
tung nicht anwenden, da ſie urſprünglich zu anderen Dienſtfunktionen ver⸗ 
9 wurden und gegenwärtig in ſekundärer Weiſe nur aufgebraucht 
werden. 

Ein jugendlicher Raubmörder. In Lyon wurde ein 
13jähriger Knabe, Namens Millard, der in einer Glasfabrik arbeitete, von 
ſeinem Kameraden, dem 14 Jahre alten Charles Nutoux, erwürgt und 
eines Lohnes im Betrage von 35 Fr. beraubt. Der Thäter geſtand nach 
längerem Leugnen ſein Verbrechen. 


———— — —v—1— 
Eigene Drahtnachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 


Warſchau, 26. Oktober (Eing. 1 Uhr 30 Min.). Der Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel betrug geſtern 1,75, heute 2,00 Meter. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Breſt, 25. Oktober. Heute Nachmittag explodirte der Dampf⸗ 
keſſel des Kreuzerdampfers „Arethuſe“ während angeſtellter Verſuche 
mit foreirtem Dampfdruck. Sechs Mann wurden getödtet und zwanzig 
verletzt. / 

Brüſſel, 3. Oktober. Die „Indep. beige” verzeichnet das 
Gerücht, daß die königliche Votſchaft, welche der Mlniſterpräſtdent 
de Burlet bei Eröffnung der Kammer verleſen wird, folgende ſoziale 
Geſetzentwürfe ankündigen werde: Geſetz über Errichtung von Penſtons⸗ 
kaſſen für Arbeiter; Geſetz, betreffend den Maximalarbeitstag für 
Kohlen⸗ und Steingrubenarbeiter von acht Stunden und ferner das 
Geſetz über die Einführung der obligatoriſchen Sonntagsruhe in 
Staats⸗ und Eiſenbahn⸗Verwaltungen. 

Rom, 25. Oktober. Dr. Riſſo in Genua ſoll ein neues Mittel 
Pehel er 9 erfunden haben, welches noch wirkſamer iſt, als das 

ehring'ſche. 

Paris, 25. Oktober. Ein Telegramm aus Livadia an die hie⸗ 
ſige ruſſiſche Botſchaft hebt beſonders hervor, daß der Zar immer 
noch volles Bewußtſein beſitze. 8 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
i Waſſerſtand am 26. Oktober 1894: 


an e Ude Morgen® unter Rule Meter 


Lufttemperatur: 8 Grad Celſius. 

Barometerſtand: 27 Zoll 6 Strich. 

Bewölkung: bewölkt. 

Windrichtung: Südweſt ſchwach. 

Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 26 Oktober. 0,90 über Null 
5 Warſchau den 20. Dtobber.‘. . ! 7 5 
8 Brahemünde den 25 Oktober. 2.904 „ „ 
Brahe: Bromberg den 25. Oktober.. 5,34 „ „ 
Handels nachrichten. 


Thorn, 25. Oktober. 
Wetter regneriſch. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen etwas fefler 130 pfd. hell 118 Mk. 134 pfd. 122 Mk. 
Roggen etwas feſter und gefragter 121 pfd 100 M. 124/26 pfd. 
101102 Mark. 


Gerſte nur feine Waare begehrt. 120 25 Mk., Mittelw. 105,10 Mk. 
Erbſen gute Mittelw. 11520 Mk. Futterw. 101/104 Mk. 
Hafer flau 1001104 Mk. 


Berlin, den 26. Oktober. 
Tendenz der Fondsbörſe: feiter. 


126. 10. 94 25. 10.94. 


Ruf 19 Banknoten p. Casa. 221,45 [ 220,— 
Wechſel auf Warſchau kurz 218,15 217,80 
Preußiſche 3 proc. Conſols 93,80 93,70 

Preu ide 3½ proc. Conſols 8 103,30 103,30 
Preußiſche 4 proc. Conſols 105,80 | 105,90 
Polniſche Pfandbriefe Alaproc. . . . . 67,40 | 67,70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. Er 65,50 * 
l e 3½ proc. Pfandbrieſe 100,25 | 100,20 
Disconto Commandit Anteile, . . 2. 197,50 | 195,40 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,90 | 163,80 
Weizen: VCC ee 126,75 127,25 
SH ee . 134,50 | 135,25 

loco. in New-Yor . .» . . 1 56, / 56,1, 

Roggen: S re une e 109,— | 109,— 
5 Ottober . ee 108,— | 108,50 
Dezember. DEN. 110,25 | 111,— 

Mai * * [3 „ [3 * „ „ [3 „ „ 115,75 116,25 

Rüböl: Diebe 1 x 43,50 43,70 
E10 BE LEE X 44,40 | 44,50 

Spiritus: 50er looo. n 8 51,60 
20er loco . . e 2 31,90 

Toer Oltober. ae 35,60 | 35,80 

TORE Ma... 8 37,40 | 37,60 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsſuß 3%, reſp. 4 pCt 


wenden beſondrrs ſchön, wenn die Züge ſchar 
Photographien markirt und die Haut des Aal 
recht glatt, zart und fein iſt. Um das letztere zu erreichen, empfehlen wir 
den ſteten Gebrauch der Doering’s Seife mit der Eule, die in 
Bezug auf reines ſchönes Colorit, auf Zartheit der Haut eine Wirkung hat, 
wie fie mit einer anderen Seife nicht erzielt werden kann. Um Doering s 
Seife mit der Eule auch jenen zugängzich zu machen, deren Geruchs⸗ 
nerven von dem Parfüm angegriffen werden, giebt es auch unparfümirte. 
Der Preis iſt der gleiche: zu 40 Pfg. per Stück käuflich in Thorn bei 
Anders & Cie., Brückenſtr. 18 und Breiteſtr. 46; Ida Behrendt, Kurzw.; 
Hugo Claaß; Ph. Eltan Nachfl., Breiteſtr. 82; A. Kirmes; Ant. Koczwara, 
Parf. u. Drog.; A. Maler, Breiteſtr. 


— Sg, 


ch DAS 


Bekanntmachung Mittwoch, O + 
Das Kiefern⸗Bauholz aus den nachbenannten für den iner 1884095 projektirten oneer U 88 11. November 1894 on Oer 


Schlägen ſoll vor dem Abtriebe öffentlich meiſtbietend verkauft werden und iſt hierzu Karten à 3 Mk. bei Dienstag, 30, October, ½8 Uhr 
a 8 5 « „* ＋ 12 


ein Termin auf Dienſtag, den 13. November d. Is, Vormittags 11 Uhr auf 2 3 
dem m (Rathhaus 2 Treppen) anderaumt worden. ’ F —— IM 1108$ Saale des Artushofes 
Zum Ausgebot in je einem Looſe gelangen: 5 
1. Schutzbezirk Guttau Jagen 79b mit ca. 450 fm Bauholz Zum Markt 7 gegeben von 
— . 25 . 2 * 650 Ka: beehrt ſich einem hieſigen, wie auswärtigen hochgeebrten Publikum beftens zu Frl. Barkowski 
4. BVarbaärken „ 18 empfehlen 3 F auda’s Violine, 
8 5 . Frl. Steahlendorff 


Ollet 180 


6. 2 * " ” " 50 2 

Die Verkaufsbedingungen und namentlich auch die Grenze, bis zu welcher das Bau⸗ 4 esang, 
holz als ſolches auszuhalten iſt (Prozentſatz vom Derbholz) werden im Termin ſelbſt be⸗ | III kk mn waaren = l 10 Herrn am f 
fare bein und eg auch vorher vom Bureau I gegen 40 Pf. Schreibgebühren ab= e 5 Oisier p 
ſchriftlich bezogen werden. 2 22 5 PIA 

Die Förster Cörges in Guttau, Hardt in Barbarfen und Würzburg Großes Cager in echten Corallen-Schnüren von 75 Pf. an. für numm. Plätze à 2 Mk., 
in Ollek werden auf Wunſch die Schläge vorher an Ort und Stelle vorzeigen und jede f vr . 15 ELS Stehplätze à 1,50 Mk und 

156431 Neul Silberne Glücksreifen! NMeul Schülerkarten à 1 Mk. in der Buchhand- 


gewünſchte Auskunft ertheilen. lung vou 432 
Thorn, den 18. Oktober 1894. Cin Poſten Cigarrenſpitzen in Bernftein und echt Meerſchaum ME 5 E F 8 h 2 
. F. Schwartz, 


En ne BR RABEN SE ai. : du dem Ne e von Leipzig eingetroffen. Mein Geſchäft iſt 

- gegründet im Jahre 1850, N ö rr 

= Bekanntmachung., i Allgemeine ‚en nur unter der Ss 5 Fauda aus Jeipjig. Wahl der Nepräſentanten s 
Fenn Bitte genau auf meine Firma zu achten. lade ich die wahlberechtigten Gemeinde⸗ 

mittags 3 Uhr anberaumte Termin Ortskranken kaſſe. Stand auf dem Alıftädt. Markt bei brillanter Beleuchtung up er hlberechtigten Gemeinde 

zum Verkaufe zweier gepfändeter Ge⸗ Wahl zur Ergänzung bis Abends 10 Uhr geöffnet. (4309) Sonnabend, den 27. d. M., 


ftände bei dem Fleiſcher Barucl — — — —— —müAGãũnò vꝛ—ʒ́ —utv.ꝗ8ꝛ—ẽ 
gen abe win det] der Generatverfammiung TER |. ... 211100: ene 
in die Aula des Gemeindehanſes 


in Mocker, Spritſtraße, wird hiermit N mm! 
aufgehoben. Wir laden hierdurch diejenigen Mit⸗ 


Moder, den 26. Ottober 1894. glieder der all gemeinen Ortskranken⸗ eſchüft chem 
Mein Geſchäf Thorn, den 24. Ottober 1894. 


Der Amtsvorſteher. kaſſe, welche der III., IV. u. V. Lohn- A 1 =; 
ich. klaſſe angehören, ein, zur Ergänzungs U € Sch 9 q 5 Der Vorſitzende 
ee en wahl 00 Vertreter vr Arbeitnehmer Utz und irtholz andlung ZI des a erg y 
Polizeil. Bekanntmachung. für die General⸗Verſammlung in den befindet ſich ſeit dem 1. Oktober d. Is in . Zneab. __ENE 
1. Von der Königl. Staatsanwaltſchaft[untengenannten Terminen SD 

ur dh fine Demeter | im Sack des ums, | Thor n, Mocker Chauſſee 45 . 
bekannten beim Uhrmacher Philipp zum Pauliner- u. Hoheſtraſzenecke 12, part. auf dem, dem Herrn Nathszimmermeiſter E. Behrensdorf Schützenhaus 
0 


Verk boten, jedoch beint Nahen eines zu erſcheinen und ihr Wahlrecht aus Re 
Soltarikeanden. im Stich gelaſſen wurde; I zuuben. ’ gehörigen Platze. 4332 8 
2. Am 12. d. Mis. ift auf dem hieſigen Die Wahl der Vertreter der Kaſſen Meine Privatwohnung iſt Mocker, Nayonſtraße 8. onnabend, d. 27. Oktober: 


aufgefordert, ſich zur e e ihrer Kaſſenſtatuts nach Lohnklaſſen, ‚welche 
Rechte binnen drei Monaten an die unter- | aus den Quittungsbüchern erfichtlich find 


Altſtädtiſchen Markt ein Baarbetrag von mitglieder erfolgt unter Leitung des 
dreißig Mark gefunden worden. : 5 9 d N 7 
Sr Berkierer fan. Eigenthümer werden Vorſtandes gemäß 8 46, Abj. 1 des Avi Marcus Lewin. a 0 f 


e e eee, e de Min ft iin Deitunge 
D asus E en. R 1 . > 
Die Polizei⸗Verwaltung. aller, welche one Dulttungs- Nur baare ese en Gel Ih ken zablbır. F. Grunau. 
— äÄ— buch erſcheinen, werden als unlegitimirt N N eseier Gelid-Lobterie. 3 SSS 
— e iährige Mit 14 Des + 9. Pre 1894. 
. nicht s wählen nur großjährige Mit- aupttreffer 90 000 Mark. i 1 önigsverger 
Sie husten u. ateder, welche im Veſig der barger⸗ . W. Original-Roofe 4 3. Tivoli. Ninderfled. 
bei een der berühmten lichen Ehrenrechte ſind und zwar: 38505 = $ Ä 8 
5 Die III. Lohnklaſſe 2 Vertreter, 5000 Gr. Schneidemühler Geld-Lotterie Wiener Caft, 


wozu Termin anſteht Sonntag, deu 7 Ziehung am 13. und 14. Dezember 1894. Sonnabend, den 27. cr 
28. Oktober er., Vorm 11½ Uhr, 5 Haupttreffer 100 000 Mark. von 7 Uhr EN. 


die IV. Lohnklaſſe 4 Vertreter, 1 w. Original⸗Looſe a 3,25. g 
wozu Termin anſteht Sonntag, den au pas bet Gr. Wurſteſſen 
28. Oktober er., Vorm. 11“/ Uhr Bernhard Adam, mit darauffolgendem un Tanz. mm 


die V. Lohnklaſſe 2 Vertreter “a 8 gende ; 
wozu Termin anſteht Sonntag, den Bank und Mel feigeſchaft. Eintritt frei. 


28. Oktober er., Vorm 12½ Uhr. Jeden Sonnabend, 
Thorn, den 11. Oktober 1894. 222 ——. ei SL von 6 Uhr ab 
Alters: und Kinder⸗Verſorgung, N 
Erhöhung des Einkommens, eventuell Steuer⸗Ecmäßigung bei O. Romann, Schillerstraße 1. 


7 Der Vorſtand - 
Danziger der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
Schon am 4. und 5. November 1894 gewähren Leibrenten- und Kapital-Verſicherungen der feit 1838 unter 
Gewinnziehung der befonderer Staatsaufſicht auf Gegenſeitigkeit beſtehenden, bei 85 Millionen Mark Volksgarten. 


Kirchenbau⸗ 
2 Vermögen größte Sicherheit bietenden, mit öffentlicher Sparkaſſe verbundenen Heute Sonnabend: 
Lotterie. Gross. Geldiotterie. reußiſchen Renten- Verſicherungs Anstalt Orchestrion.Concert 


Haupttreffer Proſpekte durch die Direktion, Berlin W. IT, Ka ſerhofſtraße 2, und die Vertreter 


anerkannt beſtes im Gebrauch billigſtes 
bei Huſten, Heiſerkeit, Katarrh und 
Verſchleimung echt in Pak. à 25 Pf. in 
der Niederlage bei Anders & Co., Thorn. 


Ziehung 23 000 Mn. b. Pape in Danzig, Ankerſchmiede zaſſe 6 1. 60% C 
am 28. November er.] u. s. w. u. s w. baares Geld Benno Richter, Stadtrath in Thorn. (653) (3670) Paul Schulz. 
Zur Verlooſung gelangen gediegene J Originalloose à Mk. 1,65, 2 St. Mk. 1 ze nun Se Baal nn Gasthaus zur Neustadt. 
Siber » Gegenflände mac, folgendem] Pets und Lie 30 Pr sie Guten Mittagstisch 
Gewinn: Plane: Haupt-Agentur in und außer dem Hauſe empfiehlt 
1 Gew. i. u v. eee 7 f Niederschönhausen SU, BE Heinrich Schwarz, 
er 5 200 700 „ Josei Schol, b. Berlin. Um ; Täglich vorzüglichen 
35 „ 3 „ 100500. VI Mittagstiſch 
„ 50 500 „ 3 A © en für 40 Pfg. mit Bier. 
20 „ „ „ „ 25 800 „ Keine Lotterie XN Keller⸗Reſtaurant Culmerſir. 11 
961 „ „ Geſammtw. v. 3000 „ bietet ſolche Chancen. rer. II. 
1000 dan. i. Gejammmvert) v. 10000 M. ]] 300 000, 150 000, , > Mal-Unterricht 
Er 120 000, 60 000, 48000, 45 000, ertheilt 
Looſe à 1 Mk. (11 Looſe 10 Mk.) 36 000, 30 000 Mark u. ſ. w. — N 5 
empfiehlt und verſendet die e eee wenn Jeder Topf den Namenszug“ in blauer Farbe trägt. Anny Hellmann, 
Expedition 12 großen Geldverloofungen. ; Blrackenſtr. 16. (4115) 
d. „Th Zeitung“ J Loos muß mit je 1 Treffer höchste Auszeichnungen auf ersten Dautmärden welf nad 
Sr en * ie 11 Bichingen Weltausstellungen seit 1867. C. Baranowski, Geſinde-Vermietherin, 
T Ausser Preisbewerb seit 1885. [4338] Neuſtädt. Markt 20. 


Nächſte Ziehung 1. November. 
Jeder Hpieler muß 12 Treſſer machen. 
Yon Anteil an allen 12 Original⸗ 
looſen koſtet pro Ziehung Mk. 3, 


„ Bu en 1 were 19 — mit 
n 2 gelben Flecken, Terrier fortgelaufen. 
5 Vorzüglich kochende Ervjen, Meine tes 1 20 ich in Er- [Hört aufen Shmungl" een 
, ME 5, % Mk. 10 pro Ziehung. Geſchälte Vietoria⸗Erbſen, innerung, daß nur anſtänd. Mädch. u. v. g. bringer Stall ellinſtraße So er⸗ 
Liſten gratis. Große friſche Linfen Ruf mein Local a. d. Sonntagskränzchen be⸗ halten gute Belohnung. (4351) 

3 7 "7 ——— — —ů — — — 


Walter Lambeck. 


Ca 200 gut erhaltene 


holl. Dachpfannen 


find zu verkaufen. Bäckerſtr. 39. 


Keine verbotenen Ratenloose 


Gefl. Aufträge erbitte bald. ſuchen dürfen. Jedes verdächtige Mädchen w. 


Herrmann Weiss, Aftrachaner Erbſen Fan; uno e de Ein rein weißer Foxterrier 


kagentur, lt ü ür d. Anſtand Sorge zuf mi 8 
Standesamt Mocker * 7 — empfieh unterftügen u. nur für d. Anſtand Sorge zufmit ungeftugten Ohren und Schwan 
l > erlin, Lothringerſtraße 26. j tel M 3 ) N) 
Gemeldet vom en Oktober 1894. ) Im ganzen Reich geſetzlich erlaubt. N J. G. Adolph. 5 10 e eben. An ieee 
* + N ——— —— — — — ane ah el . Scheda. 
Eigenthümer Ignatz Beszezynski⸗ Ru⸗ Tan Wieser verkäufer gesucht, esucht. rſte Etage von 3 Zimmern und | ——_— de 
Be Sohn. 2. Arbeiter Julius Blasz.!łμéö 80 000 Mark E Zubehör auch möblirt ſeſort zu ver⸗ Kirchliche Nachrichten. 


inke 1455 2 e x 8 : iethen. II. Simon, Breiteſtraße 7. Trinitati 

kiewicz⸗Col. Weißhof, Tochter. 3. Fleiſcher⸗ Keine Lotterie anz oder getheilt ſoll ich gegen Hypo⸗ . 23. Sonntag n. Trinitatis, 28. Oktober 1894. 
meiſter Vincent Smeutet-Modler, Sohn. .] Bietet solehe Chancen. cheken he . 2 telle rg Wohnun beſteh. aus 4 Zimmern Altſtädt. evang. Kirche. 
Maurer Conſtantin Wieczorel-Moder, Tochter. 300 000, 3 à 120 000 ? ß, Küche, Entree u.Neben- Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

5. Arbeiter Stanislaus Nikolaiski⸗Mocker, ’ Scheda, gelafien ſofort billig zu verm Breiteſtr. 21, LI Nachher Beichte: Derjelbe. 


i i 5 ————— ů Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Juſtizrath in Thorn 2 un möbl. Vorderzimmer, mit beſ.] Kollekte für dis Luther⸗Stiftung der Ge⸗ 


Ein gut erhaltener großer Eingang, in. a. o. Burſchengelaß von jo. | mei 
9 h 9 B zu vermieth. Gerberſtraße 18, 1 Treppe. meinde. 


Rollwagen e 
in möblirtes Zimmer zu vermlethen. ern. e ı Hänel. 
iſt preiswerth zu verkaufen bei E Bäckerstr. 35, II. Ausf. . Breiteſte Kader ſür das Bes men 


Herrmann Thomas, Thorn. Ne erſtraße 20, 2 Treppen. verm. Nachmittag: tein Gottesdienſt. 


Shloferei-Grundfüc Leſelbl. if guter Mirtagstifc zu sahen. 
Alters wegen billig zu verkaufen. Näheres] [Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. 
u. E. D. durch die Exped. d. Ztg. [4340] Schillerſtraßze 6, 1. Etage. 


Eine anſtändige tüchtige Line Wohnung, Herr Pfarrer Hänel. 


— 92 5 
3 Zimmer 2 Tr., zum 1. Jan. zu verm. . 
5 Verkäuferin (3101) F. Stephan. Vorm. 9% Ur Ni e 


60 000, 48 000, 45 000, 36 000, 30 000 
24 000 Mk baar u. 8 w. u. 8. w. 
sind zu gewinnen in den 


12 grossen Geldverloosungen. 
Jedes Loos muss mit je I Treffer 
gezogen werden. 

Jährlich 2 Ziehungen. 
Nächste Ziehung 9 
1. November. 

Jeder Spieler muss 12 Trefter machen. 
½0 Antheil an allen 12 Original- 
loosen kostet pro Ziehung 
Mk. 3, / Mk. 5, %, Mk. 10 pro l 

Ziehung. — Listen gratis. 
Gefl. Aufträge erbitte bald. 
N 
Carl Schmidt, Bankgeschäft, 
Neustrelitz. 
Im ganzen Reich gesetzlich erlaubt. 
Wiederverkäufer gesucht. 


6. Schloſſer Joſeph Karpinski⸗Mocker, 
En 0% hl Franz Kanewski⸗Mocker, 
Sohn, 8. Arbeiter Johann Müller⸗Mocker, 
Sohn. 


») Sterbefälle. 

1. Martha . Weishof, 1 Jahr 
3 Mon. 2. Ernſt Hugo Faulhaber⸗Mocker, 
15 Wochen. 3. Paul Julius Loerke⸗Schön⸗ 
walde, 20 Jahr. 4. Wladislaus Sluniecki⸗ 
Mocker, 1 Jahr 6 Mon. 5. Roſalie Zie⸗ 
linska⸗Schönwalde, 1 Jahr. 

e) Auf gebote. 

1. Zimmermann Adalbert Wardalinski u. 
Helene Winogradi, beide in Mocher. 2. Schuh⸗ 
macher Theophil Trzeciakiewiez u. Johanna 
Polczewska, beide in Mocker. 

d) Eheſchließungen. 

1. Altſitzer Julius Gottwald mit Amalie 
Lau in Rubinkowo. 2. Arbeiter Richard 
Lietz mit Anna Strzelecka in Mocker. 


tene Ratenloose 


eine verbo 


K 


f 5 ohnungen zu vermiethen bei Serr dier Grein 
per ſofort geſucht bei W 44347] Bädermeifter O. Sztuezko. | Nachher Beichte den e fferkor 


14347] Bäckermeiſter L. Sztuezitd: 
Herrmann Thomas, Thorn. Möbl. Zim. v. f. z. v. Kulmerſtr. 28, 1 Tr.] Hierzu Lotterie Liste!] 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn. 


